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Mitteilungen der Naturforschenden Gesellschaft Luzern I Band 31 1990

Zur Vegetationsgeschichte des Gotthardgebietes

Meinrad Küttel

Zusammenfassung

Anhand der Pollendiagramme Höhenbiel (Wi-
tenwasserental, Urseren) und Plidutscha (Sursel-
va, Vorderrheintal) wird die holozäne
Vegetationsgeschichte des Gotthardgebietes erläutert.
Im Urserental bewaldeten sich die Lagen auf
1970 m erst im Atlantikum. Dominierende Holzarten

waren nacheinander Birke, Lärche, Arve,
Fichten und Grünerlen. Um 1000B.P. wurde der
Wald bei der Landnahme in kurzer Zeit weitgehend

zerstört. Plidutscha auf 2128 m war nie
bewaldet, sondern lag im Atlantikum und Subbo-
real nur im Bereich der Wald- oder Baumgrenze.
Dominierende Vegetationstypen waren alpine
Rasen, Zwergstrauchheiden und Hochstauden.

Resume

Lhistoire de la vegetation de Pholocene teile
qu'elle se developpa dans la region du St. Gotthard

est expliquee ä l'aide de diagrammes pollini-
ques Höhenbiel (Witenwasserental, Urseren) et
Plidutscha (Surselva, Vorderrheintal). Dans la
vallee d'Urseren, les regions situees ä 1970 m se
boiserent seulement au cours de 1'Atiantique. Les
especes d'arbres dominantes etaient d'abord le
bouleau, ensuite le meleze, puis Parole, l'epicea
et l'aune vert.

Vers 1000B.P. la foret fut en grande partie
detruite en peu de temps lors de la prise de la
region par les anciens hauts Valaisans (Walser).
Plidutscha situe ä 2128 m n'a jamais ete boise,
mais se trouvait ä la limite d'arbres au cours du
Subboreal et de l'Atlantique.

Les types de vegetation dominants etaient la
pelouse alpine, les petites landes et les hautes
plantes perennes.

Abstract

Based on the pollen diagrams of the Höhenbiel
(Witenwasseren Valley, Urseren) and Plidutscha
(Surselva, Vorderrhein Valley) the holocene
vegetation history of the Gotthard region is described.

The reforestation of the Urseren Valley at
1970 m a.s.l. took place not before the Atlantic.
Dominant trees have been, succeeding one
another, birch, larch, cembra pine, norway spruce
and green alder. Around 1000 B.P. the forest has
been almost destroyed during a short time by
human activity. Plidutscha, at 2128ma.s.l. has

never been forested, but the timberline/forest
borderline (subalpine-alpine ecotone) was situated

there during the Atlantic and the Subboreal.
Dominant vegetation types have been alpine
meadows, dwarf shrubs and tall herb meadows.
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Einleitung

Die Geschichte der Vegetation der Schweiz
ist im Prinzip recht gut bekannt Allerdings
sind, genau betrachtet, eigentlich nur wenige

Standarddiagramme vorhanden (Abb 5

in Lang 1985) Zu den weissen Flachen
gehören insbesondere viele Regionen in der
Innerschweiz Dies ist umso bedauerlicher,
weil sich hier West-Ost-Wanderwege mit
denen von Norden nach Süden gekreuzt
haben konnten Das Ziel der vorliegenden
Arbeit ist es nun, einen Beitrag zur Schliessung

dieser Lucken zu leisten
Zwei sehr detailliert analysierte Diagramme

werden vorgestellt, nämlich Phdutscha
und Hohenbiel (allgemeine Angaben dazu
s unten und Abb 1) Beide entstanden partiell

im Zusammenhang mit der Dissertation
von Renner (1982) und einer ausgedehnten
Untersuchung über das zentralschweizen-
sche Jungpleistozan (Ruttel 1989, Ruttel
& Lotter 1987) Sie werden hier vollständig
wiedergegeben

Naturraumhche Gegebenheiten

Der Hohenbiel (Roordinaten 681000/
158150, 1970 mu M befindet sich im Wi-
tenwasserental, einem orographisch rechten
Seitental des Urserentals im Bereich des
Gotthardmassives Er ist ein Rundhocker
innerhalb des Standes Ebnen des Witenwas-
serengletschers Eine klare Verknüpfung
des Moores mit dem Moranenrest Ebnen ist
jedoch nicht möglich Der Stand Ebnen,
regional Garschenstadium, wird von Renner

(1982) als Egesenaquivalent betrachtet,
gehört also zum letzten spatglazialen Sta-
dialkomplex

Phdutscha (Roordinaten 695050/165650,
2128mu M hegt, wie der Name vermuten
lasst, im romanischen Sprachgebiet, genauer

im obersten Teil der Surselva, im Ta-
vetsch, unterhalb des Tomasees, der Quelle
des Vorderrhems Tektomsch gehört auch
dieses Gebiet zum Gotthardmassiv Das
Pollendiagramm Phdutscha ist fur eine gla-

zialmorphologische Datierung nicht ergiebig

(s Ruttel 1989)
Angaben über die klimatischen Verhaltnisse

finden sich in Ruttel & Lotter (1987)
Dort sind u. a die Werte der Stationen im
Gotthardgebiet aufgetragen (s auch Tab 1)

Andermatt St Gotthard
Jahresdurchschnitts- 3,0 °C —0,2°C
temperatur
Jahresmederschlag 1448 mm 2285 mm
Dauer der Vegetations- 5 Monate 4 Monate
penode definiert als
Zahl der Monate mit
einem Mittel von > 5 °C

Tab 1 Ausgewählte klimatische Werte der Mess
Stationen Andermatt und St Gotthard

Fur den Hohenbiel und fur Phdutscha
ergibt sich daraus eine Jahresdurchschnittstemperatur

um 0°C bei reichlichem Niederschlag

Sowohl das Urserental als auch das Ta-
vetsch sind jetzt weitgehend waidfrei Die
potentiell natürliche Vegetationsstufung
lasst sich aber durch Übertragung der
Verhaltnisse benachbarter Gebiete rekonstruieren

Im obern Reusstal (Schmid 1930)
folgen über den subalpinen Fichtenwaldern
die Larchen-Arvenwalder (Lanci-Pinetum
cembrae) Diese Larchen-Arvenwalder sind
sicher Reste eines einst viel grosseren und
zusammenhangenden Areals, das vom Urner

Reusstal über die hoher gelegenen
Gebiete des Urserentals und den Oberalppass
bis zum Tavetsch reichte Das gesamte Lar-
chen-Arvengebiet der Zentralschweiz zeigt
eindeutigen Rehktcharakter, was sich durch
die vielen subfossilen Arvenstrunke und
andere Makroreste, wie Nadeln und Nüsse,
sowie mit Pollenanalysen uberzeugend
nachweisen lasst (Zoller et al 1966, Renner

et al 1982) Die Arve, in den kontinental

geprägten Zentralalpen uberwiegend mit
der Lärche vergesellschaftet, erhalt in den

Nordalpen vor allem die Fichte als Hauptbe-
gleiter
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Abb.l: Geographische Übersicht.

Die ausserordentliche Waldarmut des Ur-
serentals muss bereits den ersten Reisenden
(Pilgern und Kaufleuten) über den Gotthard
im Mittelalter aufgefallen sein. So berichtet
der Basler Handelsherr Andreas Ryf von
seiner Reise im Mai 1587: «das landtvolck
muoss doselbsten all ihr bouw und brenn
holtz die Schellenen uff und über dise bruk-
ken schleiffen, was sy in der wilde Urseren
und Hoschpital brauchen wellen, da sonst
do kein holtz vorhanden ist...» (aus Wyss-
Niederer 1979: 52). Kein Holz trifft zwar
nicht zu, denn als Brennholz diente ehemals
neben Torf auch die Grünerle (Oechslin

1927). Heute finden sich in der subalpinen
Stufe des Urserentals im Talboden Düngewiesen

(Trisetetum, Rübel 1930: 204) und
Kuhweiden, entlang der Reuss ein galerieartiger

Gebüschwald (Alno-Salicetum pentan-
drae), an den Seitenhängen Kuh- und
Schafweiden sowie Wildheuplanggen und
Erlengebüsch. Dazu kommen ein paar Waldparzellen,

so der Chilchwald ob der Kaserne in
Andermatt, der Urserenwald direkt südlich
von Andermatt, der St.-Anna-Wald östlich
von Hospental sowie der Wichel nördlich
von Realp. Diese teils sehr alten Schutzwälder

(der älteste Bannbrief von Andermatt
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datiert aus dem Jahre 1397) bestehen
überwiegend aus Fichten, denen die Lärche in
unterschiedlichen Mengen beigesellt ist.
Dass dies die Reste eines zusammenhängenden

Waldgebietes sind, ist seit langem klar
und auch von der Höhenlage her verständlich

(Oechslin 1927). Nach dem Volksmund
soll das viele Holz zur Franzosenzeit (Ende
des 18. Jahrhunderts) geschlagen worden
sein (Baumann 1978). Oechslin (1927)
versucht indirekt nachzuweisen, dass dies aber
früher geschehen sein muss, was durch die
Pollenanalysen vom Höhenbiel (Kuttel
in Renner et al. 1982) vollumfänglich bestätigt

wird. Es waren die ersten alemannischen
Ursner, die das in kurzer Zeit vollbrachten.

Die oberste Talstufe des Vorderrheins ist
heute völlig baumfrei. Dafür hat sich ein
mächtiger Zwergstrauchgürtel ausgebildet
(mit Rhododendron ferrugineum, Vacci-
mum myrtillus, Vaccinium vitls-idaea, Arc-
tostaphylos uva-ursi, Arctostaphylos alpi-
num, Empetrum nigrum und Loiseleuria
procumbens). Häufig sind auch, vor allem in
Lavinarien (Lawinenrinnen), Alnus viridis
und Sa/a-Bestände (S. helvetica, S. glauca,
S.hastata u.a.). Hager (1916) vermutet die
ehemalige Baumgrenze auf durchschnittlich
2150mü.M. Ein Krummholzgurtel, wie in
den Ostalpen, ist nicht mehr vorhanden.
Hager meint aber, dass früher ausgedehnte
Latschenbestände in der Krüppelzone
existierten; allerdings hätten damals die
Latschen «nur die lichten, freien Plätze in der
klimatischen Kampfzone der übrigen Koniferen

zu besiedeln» vermocht (S.202). Aus
heutiger Sicht ist das kaum verständlich.

Die Vegetation des Moores Plidutscha ist
ein Mosaik, bestehend aus Caricetum fuscae
trichophoretosum, Caricetum rostratae und
einer Potentilla erecta-Gesellschaft. Besonders

erwähnenswert ist Carex magellanica.
Für den Höhenbiel sind charakteristisch

etwa Trichophorum caespitosum, Calluna
vulgaris, Potentilla erecta, Carex rostrata.
Allein schon dies deutet darauf hin, dass die
Vegetation sehr gestört ist (Beweidung, und
vermutlich wurde auch Torf entnommen).

Ältere Literatur

Im Gebiet Urseren - oberstes Tessin — Vorderrheintal

sind wenige pollenanalytische Arbeiten
durchgeführt und veröffentlicht worden. Diejenigen

von Keller (1928) und von Lüdi (1954) über
Analysen vom Oberalp besitzen historischen
Wert. Zu erwähnen sind dann: Zoller (1960)
über Piora und Bedrina, Kuttel (1977) wiederum
über die Bedrina, Zoller et al. (1966) über
Goscheneralp und Val Frisal sowie Muller
(1972) über Surselva und Lukmanier. Spezielle
Aspekte der Profile Hohenbiel und Plidutscha
sind diskutiert worden in Renner et al. (1982),
Kuttel (1989, 1990). Oberflachenproben von
verschiedenen Seen des Maighelsgebietes hat
Mathewes (1988) untersucht. Diese Veröffentlichungen

werden im Kapitel «Vegetationskund-
liche Interpretation», Seite 107, herbeigezogen
werden.

Methodische Hinweise

Plidutscha wurde mit dem Geonor, einem
norwegischen Kolbenbohrer, abgebohrt, Höhenbiel
hingegen mit einem Stechrohr vom Typ Merkt-
& Streif (1970). Die Bohrungen fanden im Herbst
1978 statt. Die Aufbereitung ist in Kuttel&Lot-
ter (1987) dargestellt (Aufbereitung ohne
Schweretrennung); zum Gebrauch der stratigraphi-
schen Terminologie und der Berechnungsweisen
siehe Kuttel (1989). Die ausgeschiedenen
Pollenzonen sind lokale biostratigraphische Einheiten

ohne zeitlichen Bezug. Die Chronozonen
werden im Sinne von Mangerud et al. (1974)
verwendet. Die zeitliche Gliederung des Profils

Aiiiti'iizi jm;ia
ka BP 1000 Jahre vor AD 1950

(konventionelle ^>C Daten)
ka cal BP kalibrierte1^ Daten

HBL Hohenbiel
PLI Plidutscha

BP Baumpollen
NBP Nichtbaumpollen
QM Quercetum mixtum

SA Subatlantikum 2 5-0 ka BP

SB Subboreal 5-25ka8P
AT Atlantikum 8-5 kaBP
BO Boreal 9-8 kaBP
PS Praboreal 10-9 kaBP
YD Jüngere Dryas 11-10 kaBP

Abb. 2: Erlauterungen der Signaturen und der
Abkürzungen.

SIGNATUREN

L L L
L L L

ILL

SPHAGNUM-TORF

HYPNACEAE TORF

CYPERACEAE-TORF

GYTTJA

SAND

TON/SILT



HÖHENBIEL 1970 muM. Pollendiagramm Abb. 3



PLIDUTSCHA 2128 müM. Pollendiagramm Abb. 4
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Plidutscha basiert auf Radiocarbondaten (Tab. 4,

Abb. 5, Kalibration mit dem Programm von Stui-
ver&Reimer 1986), diejenige des Profils Höhenbiel

unter anderem auf Korrelationen (Renner et
al. 1982). Die Signaturen und Abkürzungen sind
in Abb. 2 erläutert.

Ergebnisse

Lithologie:

Die Sedimente der Bohrung Höhenbiel sind
in Tab. 2 und die der Bohrung Plidutscha in
Tab. 3 nach der Methode von Troels-Smith
(1955) beschrieben. Dieses System fusst auf
einer 5stufigen, linearen Skala, mit der die
geschätzten Anteile der Sedimentkompo¬

nenten angegeben werden. 0 bedeutet eine
vollständige Abwesenheit des betreffenden
Stoffes, 1 einen Anteil bis zu lA, 2 bis /i usw.

Biostratigraphie:

Lokale Pollenzonen (local pollen assemblage

zones, LPAZ) des Pollendiagramms
Höhenbiel HBL (Abb. 3):

HBL-1 ARTEMISIA-PINUS-NBP-Zone
Proben 1-6
Pinus (silvestris-Typ) dominiert,
bemerkenswert Juniperus, die durchgehenden
Kurven des Pollens mesophiler Gehölze und
der hohe Anteil von Artemisia und den

Chenopodiaceae.

Tab. 2: Schichtenfolge der Bohrung Höhenbiel HBL.

Stratum Tiefe Sediment
13 0- 20 cm zersetzter Hypnaceae-Cyperaceae-Torf

elas 2, sicc 2, str 0-1, nig 3, Tb 2, Th 2, Sh 1

12 20- 55 Sp/zag«Mm-Cyperaceae-Torf
elas 4, sicc 2, str 2-3, nig 2, Tb 4, Th 1, lim sup 0

11 55- 70 Cyperaceae-Hypnaceae-Torf
elas 4, sicc 2, str 2—3, nig 2, Tb 1, Th 3, lim sup 0, bei 62 cm Dl

10 70- 77 Hypnaceae-Cyperaceae-Torf
elas 3, sicc 2, str 2, nig 3, Tb 2, Th 1, Ld 1, lim supl

9 77- 79 Sp/zagnnwz-Hypnaceae-Torf mit Cyperaceae
elas 4, sicc 2, str 2-3, nig 2, Tb 3, Th 1, Dl 1, lim sup 1

8 79-102 Hypnaceae-Cyperaceae-Torf
elas 3, sicc 2, str 1, nig 3, Tb 2, Th 1, Ldl, lim supl, bei 88 cm Dl

7 102-130 Cyperaceae-Hypnaceae-Torf
elas 3, sicc 2, str 2, nig 3, Th 3, Tb 1, Ld 1, lim sup 1, bei 120 und 124 cm Dl

6 130-168 Cyperaceae-Hypnaceae-Torf mit Grobdetritus
elas 2, sicc 2, str 1, nig 3, Tb 1, Th 2, Ld 1-2, lim sup 0, bei 157 cm Dl

5 168-300 Grobdetritusgyttja
elas 0, sicc 2, str 0, nig 3, Ld 3, Th 1, lim sup 1, 237-238 cm Tb 4, Dl bei

280-300, 276,249-260, 245, 202 cm
4 300-375 tonige Gyttja

elas 0, sicc 2, str 0, nig 3, Ga+Ag 1, Ld 3, lim sup 2

3 375-387 Tongyttja
elas 0, sicc 2, str 0, nig 2-3, Ga+Ag 2, Ld 2, lim sup 0

2 387-402 gyttjahaltiger Ton-Silt
elas 0, sicc 2, str 0, nig 2, Ga+Ag 3, Ld 1, lim sup 2

1 402-413 Ton-Silt

Es bedeuten: elas Elastizität, sicc Trockenheit, str Schichtung, nig Schwärze, lim sup Obere Grenze:
0=>1 cm, 2=zwischen 1 und 2 mm breit, Ga+Ag Silt + Ton, Ld Limus detrituosus, Th Grastorf, Tb
Moostorf, Dl Holzdetritus, Sh humose Substanz.



104 Mitteilungen der Naturforschenden Gesellschaft Luzern Band 31 1990

Untere Grenze: Ende der Bohrung (unüber-
windbarer Bohrwiderstand, Stein oder
Fels).
Obere Grenze: Abnahme von Artemisia und
Zunahme von Pinus.

HBL-2 PINUS-ARTEMISIA-Zone
Proben 7-12
Pinus (silvestris-'Yyp) dominiert weiterhin,
vermehrt Quercus, aber auch Salix, Rückgang

von Artemisia, Chenopodiaceae
unbedeutend.

Obere Grenze: Ruckgang von Pinus,
Zunahme von Ulmus.

HBL-3 PINUS-BETULA-Zone
Proben 13—17

Betula höher, Juniperus vermehrt, geschlossene

Kurve von Hippophae, leichte Zunahme

der Poaceae vor allem auf Kosten von
Pinus.
Obere Grenze: Abnahme von Juniperus,
Betula und Rumex (inkl. Oxyria).

HBL-4 PINUS-CORYLUS-Zone
Proben 18-31
Diese Zone wird in drei Subzonen aufgeteilt:

Tab. 3: Schichtenfolge der Bohrung Phdutscha PLI.

Stratum Tiefe
14 0- 35 cm

13 35- 88

12 88- 96

11 96-120

10 120-160

9 160-180

8 180-195

7 195-208

6 208-373

5 373-375

4 375-382,5

3 382,5-384,5

2 384,5-389

1 389-420

Sediment

Cyperaceae-Torf mit Hypnaceae, starker zersetzt
elas 3, sicc 2, str 2, mg 3, Tb 1, Th 2, Sh 1

Hypnaceae-Cyperaceae-Torf unterschiedlich zersetzt
elas 3, sicc 2, str 2, mg 3, Tb 3, Th 2, lim sup 2

Hypnaceae-Torf mit Cyperaceae
elas, 4, sicc 2, str 3, mg 3, Tb 3, Th 1, hm sup 2

Hypnaceae-Cyperaceae-Torf
elas 3, sicc 2, str 2, nig 3, Tb 3, Th 2, hm sup 2

Cyperaceae-Hypnaceae-Torf
elas 3, sicc 2, str 2, mg 3, Tb 2, Th 2, hm sup 2, bei 122 cm Dl
Hypnaceae-Cyperaceae-Torf
elas 3, sicc 2, str 2, mg 3, Tb 3, Th 1, hm sup 2

Cyperaceae-Torf mit Grobdetritusgyttja
elas 2, sicc 2, str 2, nig 3, Ld 2, Th 1, Dh 1, Ga 0-1, hm sup 0, bei 190 cm Ag 4

mit lim sup et inf 4

Grobdetritusgyttja mit Cyperaceae-Torf
elas 1, sicc 2, str 2, mg 3, Ld 3, Ga 1, Th 1, lim sup 0

Grobdetritusgyttja
elas 0, sicc 2, str 0, mg 3, Ld 4, Ga 1, hm sup 1

Ton-Silt, leicht organisch
elas 0, sicc 2, str 0, mg 1, Ga+Ag 4, Ld 1, hm sup 2

gyttjahaltiger Ton-Silt
elas 0, sicc 2, str 0, mg 2, Ga+Ag 3, Ld 2, lim sup 2

Ton-Silt
elas 0, sicc 2, str 0, nig 1, Ga+Ag 4, hm sup 2

Ton-Silt, leicht organisch
elas 0, sicc 2, str 0, nig 2, Ga+AG 4, Ld 0-1, hm sup 2
Ton-Silt
elas 0, sicc 2, str 2, mg 1-2, Ga+Ag 4, hm sup 2

Es bedeuten: elas Elastizität, sicc Trockenheit, str Schichtung, mg Schwarze, hm sup Obere Grenze:
0 >1 cm, 2 zwischen 1 und 2 mm breit, Ga+Ag Silt + Ton, Ld Limus detrituosus, Th Grastorf, Tb
Moostorf, Dl Holzdetritus, Sh humose Substanz.
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HBL-4a PINUS-CORYLUS-BETULA-
Subzone
Proben 18-22
Corylus und die QM-Elemente sind
vermehrt, Betula und Pinus vermindert.
Durchgehende Kurven von Picea, Abies und
Fagus setzen ein.
Obere Grenze: Corylus und Pinus ähnlich
hoch.

HBL-4b CORYLUS-PINUS-QM-Subzone
Proben 23-21
QM vergleichsweise hoch, Corylus und
Pinus ähnliche Werte.
Obere Grenze: Zunahme von Betula.
HBL-4c CORYLUS-PINUS-BETULA-
Subzone
Proben 28-31
Betula vemehrt, Pinus vermindert, etwas
Larix.
Obere Grenze: Zunahme von Larix.

HBL-5 PINUS CEMBRA-LARIX-Zone
Proben 32-44
Sie wird in zwei Subzonen gegliedert:

HBL-5a PINUS CEMBRA-LARIX-
ABIES-Subzone
Proben 32-36
Pinus {cembra-Typ.) dominiert, NBP niedrig,

Rückgang von Ulmus.
Obere Grenze: Leichter Rückgang von Tilia
und Abies.

HBL-5b PINUS CEMBRA-LARIX-
PICEA-Subzone
Proben 37-44
Ahnlich 5a, jedoch Abies und QM geringer.
Obere Grenze: Anstieg von Picea, Rückgang

von Pinus {cembra-Typ).

HBL-6 PINUS-ALNUS VIRIDIS-PICEA-
Zone
Proben 45-52
Pinus {cembra-Typ) weniger dominant,
subdominant Alnus viridis und dann Picea, Larix

zurückgegangen, NBP niedrig.
Obere Grenze: Leichte Zunahme des NBP.

HBL-7 ALNUS VIRIDIS-PINUS-PICEA-
Zone
Proben 53-72
Alnus viridis dominant, NBP um 1%.
Obere Grenze: Starke Zunahme des NBP.

HBL-8 ALNUS VIRIDIS-NBP-Zone
Proben 73—90
NBP um 40—50%, Castanea und Juglans um
1%, gehäuft synanthrope Pollentypen.
Obere Grenze: Ende des Profils.

Lokale Pollenzonen des Diagramms Plidut-
scha PLI (Abb. 4):

PLI-1 ARTEMISIA-PINUS-NBP-Zone
Proben 1-12 (inkl. 17)
Pinus dominiert, Pollen mesophiler Gehölze
nur in Spuren, Artemisia beherrscht den
NBP, wichtig auch Poaceae und Chenopo-
diaceae.
Untere Grenze: Ende der Bohrung.
Obere Grenze: Rückgang von Artemisia,
Anstieg von Pinus.

PLI-2 PINUS-ARTEMISIA-Zone
Proben 13—15

Pinus {silvestris-Typ) dominiert noch stärker.

Artemisia ist wesentlich zurückgegangen.

Obere Grenze: Anstieg von Betula.

PLI-3 PINUS-BETULA-Zone
Proben 16—22 (exkl. 17)
Pinus dominiert, zugenommen hat Betula,
Elemente des QM mit fast geschlossenen
Kurven. Die Probe Nr. 17 fällt jedoch ganz
aus dem Rahmen. Vom Sporomorphenge-
halt her gehörte sie in die ARTEMISIA-
PINUS-NBP-Zone. Die Ursache liegt
wahrscheinlich in einer Rutschung als Folge von
abgeschmolzenem Toteis (Küttel 1989).
Obere Grenze: Anstieg von Ulmus und
Corylus, Rückgang von Pinus.
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PLI-4 PINUS-CORYLUS-Zone
Proben 23-33
Pinus und Corylus zwischen 20 und 30%,
Ulmus angestiegen, zurückgegangen Betula,
Artemisia unter 5 %, Chenopodiaceae
unbedeutend.

Obere Grenze: Anstieg des Pinus cembra-
Typs.

PLI-10 PINUS-ALNUS VIRIDIS-NBP-
Zone
Proben 98-119
Ausser Pinus und Alnus viridis sind
charakteristisch Castanea und Juglans, innerhalb
der Zone Zu- und Abnahme von Betula.
Obere Grenze: Ende des Profils.

PLI-5 PINUS-CORYLUS-QM-ABIES-
Zone
Proben 34-50
Ruckgang von Corylus, Abies um 4%, maximale

Werte von Ulmus, Fagus in Spuren.
Obere Grenze: Anstieg von Fagus, leichter
Anstieg von Picea.

PLI-6 PINUS-ABIES-FAGUS-Zone
Proben 51—56

Zusammensetzung ahnlich wie in Zone 5,
leicht erhöht jedoch Picea und Fagus.
Obere Grenze: stärkerer Ruckgang von
Ulmus, Anstieg von Alnus viridis.

PLI WITSCH \ Kc dates
Tiefe cm

0 -

PLI-7 PINUS-ALNUS VIRIDIS-APIA-
CEAE-Zone
Proben 57-79 „
Apiaceae steht für mehrere NBP-Typen, die
erhöht sind (Asteraceae, Cichoriaceae
usw.), Pinus und Alnus viridis ähnlich, lang-

l!

samer Rückgang von Abies.
Obere Grenze: Zunahme von Alnus viridis 200-

(verstarkt) und von Abies.

PLI-8 ALNUS VIRIDIS-PICEA-ABIES-
Zone
Proben 80-91
NBP im Minimum, Alnus viridis hoch, Abies
um 8%.
Obere Grenze: Zunahme des NBP.

300

350-

PLI-9 ALNUS VIRIDIS-NBP-Zone
Proben 92-97
Ubergangszone, Alnus viridis dominiert,
NBP um 30%.
Obere Grenze: Einsetzen von Castanea und
Juglans.
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Abb. 5: Radiocarbondaten des Profils Phdutscha.
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Radiocarbondaten: siehe Tab. 4 und Abb. 5

Tab. 4: Zusammenstellung der Radiocarbondaten

Labornummer Tiefe (cm) Alter (a B.P.) Lokalitat
Ham-1587 24 - 35 2710+/- 85 Plidutscha
Ham-1588 50 - 60 910+/-145 Plidutscha
Ham-1589 77 - 87 620+/-150 Plidutscha
Ham-1590 181 -192,5 2810 +/—120 Plidutscha
Ham-1591 195 -207,5 3380+/-125 Plidutscha
Ham-1592 229 -242,5 3820+/-150 Plidutscha
Ham-1593 256 -270 4990+/-140 Plidutscha
Ham-1594 280 -292,5 5130 +/—145 Plidutscha
UZ-253 349 -359 4195+/-115 Plidutscha
UZ-238 362,5-372,5 9170+/-120 Plidutscha
UZ-237 375 -382 9530+/-165 Plidutscha
Ham-1595 382,5-390 9050+/-250 Plidutscha
UZ-776 22 - 26 860+/- 75 Hohenbiel
UZ-775 32 - 36 925+/- 75 Hohenbiel
UZ-774 45 - 48 modern Hohenbiel

Der Vollständigkeit halber sind noch zwei weitere 14C-Alter zu erwähnen, nämlich UZ-167
10325 +/-130 a.B.P und UZ-119 9730+/-120 (Renner 1982). UZ-167 sollte das Alter «Beginn der
organischen Sedimentation» im Moor Plidutscha angeben Fur die Messung mussten mehrere Kerne
verwendet werden. Em Parallelkern davon wurde pollenanalytisch untersucht Die Ergebnisse sind in
Abb 6 dargestellt. UZ-119 datiert die Basis der organischen Sedimentation eines Bohrkerns im Moor
Hohenbiel

•MMJTSCII \ Paralleikern '^C Alter 10325-130

Gluhverlust
10 20 30 A0 50 60 70 80 90 •/. 10 20 30"/.

Abb. 6: Parallelkern zum "C-Alter 10325 +/—130
(Plidutscha).

Vegetationskundliche Interpretation
der pollenanalytischen Daten

Die Interpretationen sind in den Tabellen 5

(Hohenbiel) und 6 (Plidutscha) dargestellt.

Diskussion

Datierungen:

Es gibt mehrere Datierungen, die aus
unbekannten Gründen nicht plausibel sind. Dazu
gehören UZ-774—776 vom Hohenbiel. Die
Folge ist insofern invers, als das lagemässig
älteste zeitlich das jüngste Alter ergeben
hat.

Das isolierte Basisdatum UZ-167 mit
10325 a. B. P. vom Moor Plidutscha gibt das

korrekte Alter nicht annähernd wieder. Die
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Pollenassemblages dieses Kerns (Abb. 6)
gehören teils zur Zone PLI-3 und teils zu PLI-
4, d. h. zum Ende Präboreal bis zum Anfang
Boreal. Diese Einstufung wird durch die
Datenserie (Abb. 5) gestützt und erscheint
im regionalen und überregionalen Vergleich
(Küitel 1977, 1979) korrekt. Mit andern
Worten, UZ-167 ist rund 1000 Jahre zu alt
und demzufolge zu verwerfen.

Vier weitere Daten sind aufgrund inverser
Altersfolge ebenfalls nicht zu verwenden
(siehe Abb. 5).

Lithologie:

Beide Profile zeigen recht ahnliche Grundzuge,

nämlich einen Wechsel von limnischen

zu telmatischen Sedimenten. Die Seeablagerungen,

zuerst minerogen (Ton-Silt), dann

organogen (Gyttja), gehen allmählich über
in Cyperaceae-Torf mit wechselndem Hyp-
naceae-Anteil. Hinter den wechselnden
Moosanteilen ist vorerst kein systematisches
Prinzip erkennbar. An Stelle der Seen treten
subalpine Flachmoore, wobei auf dem Ho-
henbiel, im Gegensatz zu Plidutscha,
zwischendurch auch Hochmoor oder
Hochmooranflug vorhanden war (Sphagnum-
Torf mit ombrotrophen Sphagnen, Bestimmung

Dr. Hölzer, Karlsruhe).
Im Profil Plidutscha finden sich im untern

Bereich zwei kurze Abschnitte, die sich

durch erhöhten mineralischen Gehalt
auszeichnen. Sehr gut erkennbar ist dies in der

HOHENBIEL HBL 1970m

Alter Pollenzone Subzone dominierende Vegetation im

kaBR heutigen Waidgrenzbereich

1

3,2

4,5

6

7

9,5

10

Alnus vindis-
NBP

Aipweiden

Grunerlengebusch

anthropogen

waidfrei

Alnus viridis-

Pinus-Picea

Grunerlengebusch und

Fichten-Larchen-Arvenwald

ozeanisch geprägter

Klimaxtyp

g
Pinus-Alnus

viridis-Picea

Arven-Larchenwald mit Fichten

und Grunerlengebusch
Ubergangstyp

Pinuscembra-

Pinuscembra- Larix-Picea

Larix Pinuscembra-

Larix-Abies

Arven-Larchenwald

Larchenwald

kontinental geprägter

Klimaxtyp

WiederbewaldungCorylus-

Pinus-Betula

4 Pinus-Corylus b p0ry'UL.
Pinus-QM

Pinus-

Corylus-Betula

Birkenwald

Grasfluren waidfrei

chorologisch,

edaphisch oder

klimatisch

bedingt
3 Pinus-Betula

Pioniergesellschaften2 Pinus-Artemisia

1 Artemisia-Pinus-NBP

Tab. 5: Vegetationskundliche Interpretation des Pollendiagrammes Hohenbiel HBL.
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Gluhverlustkurve. Beide Abschnitte gehören

sedimentologisch betrachtet zum Stratum

unterhalb 390 cm. Der Pollengehalt der
Probe 17 ist damit im Einklang. Weitere
Bohrungen im Umkreis des Bohrpunktes
ergaben ahnliches. Ein systematisches Muster

ist aber nicht erkennbar. Dies deutet
darauf hin, dass es sich nicht um eine klimatisch

bedingte Diskontinuität in der
Sedimentation handelt, sondern dass hier
möglicherweise das Ergebnis subaquatischer
Rutschungen vorliegt. Ursache dafür könnte

abgeschmolzenes Toteis sein.

Vegetationsentwicklung:

Auf die generellen Züge der Diagramme,
die in den Zentralalpen regelmässig zu finden

sind, z.B. Arfemwia-Rückgang, Cory-
lus-Anstieg, Castanea und Juglans usw.,
wird hier nicht eingegangen. Dazu ist genügend

Literatur vorhanden (Zoller 1960,

Lang 1985, Küttel 1989). Die besonderen,
charakteristischen Zuge der Diagramme sollen

kurz herausgearbeitet werden. Eine
grundsatzliche Bemerkung ist vorauszuschicken.

Im Gebirge, wo auf geringer,
horizontaler Distanz vergleichsweise grosse
Höhendifferenzen und damit auch
Vegetationsunterschiede vorzufinden sind, ist die
Durchmischung der Pollenproduktion der
verschiedenen Vegetationsstufen erheblich.
Bei lokaler tiefer Pollenproduktion prägen
sich Regional- oder Fernflug stärker aus, als

wenn die lokale Pollenproduktion hoch ist.
Das heisst, bei hochgelegenen Profilen findet

sich neben dem Pollen der lokalen
Vegetation stets Pollen tiefer gelegener
Vegetationsstufen in beträchtlicher Menge (z.B.
Abies, QM, Castanea usw.).

Im Profil Höhenbiel finden sich zwei
unbewaldete und eine bewaldete Phase. Die
Wiederbewaldung setzt im frühen Atlanti-
kum ein; im regionalen Vergleich (Müller

PLIDUTSCHA PLI 2128m

Alter Pollenzone dominierende Vegetation im

Ä ka B P im Bereich des Profils

1,0

1,7

2,5

4,3

5,0

77

10 Pinus-Alnus viridis-NBP Rasen, Hochstauden, Grunerlengebusch,

Zwergstrauchheiden

9 Alnus viridis-NBP Grunerlenbestande, Rasen, Hochstauden

Zwergstrauchheiden

baumlos

8 Alnus viridis-Picea-Abies Grunerlenbestande

7 Pinus-Alnus viridis-Apiaceae Rasen, Hochstauden, Zwergstrauchheiden,

einz. Arven u Lärchen, Grunerlengebusch

6 Pinus-Abies-Fagus Rasen, Zwergstrauchheiden, einzelne

Arven und Lärchen

Waldgrenz-

Baumgrenzbereich

5 Pmus-Corylus-QM-Abies Rasen, Zwergstrauchheiden, einzelne

Arven, evtl Lärchen

9,3

9,7

10,0

4 Pinus-Corylus Rasen, Zwergstrauchheiden

3 Pinus-Betula Rasen
baumlos

2 Pinus-Artemisia
spärliche Pioniervegetation

1 Artemisia-Pinus

Tab.6: Vegetationskundliche Interpretation des Pollendiagrammes Plidutscha PLI.
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1972) ist das recht spät. Bemerkenswert ist
das schlagartige Einsetzen der Spaltöffnungen

von Pinus, Larix und Juniperus in Probe
31 und das fast vollständige Aussetzen nach
der Einwanderung der Walser durch anthro-
pogene Entwaldung. Mit dem Anstieg der
Pollenkurve der Fichte gehen auch Funde
von Fichten-Spaltöffnungen einher. Die
gravierenden Vegetationsumgestaltungen, die
sich im Profil Flöhenbiel nach der primären
Sukzession im Boreal und im frühen Atlanti-
kum abzeichnen, sind mit Ausnahme derjenigen

um 1000 B.P. (Landnahme) nicht an-
thropogen, sondern wahrscheinlich weitgehend

klimatisch bedingt. Diese Aspekte sind
ausführlich in einer andern Arbeit dargestellt

(Küttel 1990).
Plidutscha ist zwar nur etwa 150 m höher

gelegen. Es scheint aber, dass dies für die
Vegetationsentwicklung von ausschlaggebender

Bedeutung war. Zwar setzen Pinus-
Spaltöffnungen vereinzelt schon in der späten

Zone 4 ein, die von Larix in der späten
Zone 5, zeitlich heisst das Ende Boreal bis
Anfang Atlantikum; dennoch ist es nie zu
einer vollen Bewaldung gekommen. Dies
geht aus dem NBP-Anteil eindeutig hervor.
Während des holozanen Klimaoptimums in
Atlantikum und Subboreal lag Plidutscha
nur im Waldgrenz-Baumgrenzbereich. Das
stimmt mit Befunden von Hager (1916)
überein.

Der Wechsel vom Arven-Lärchenwald
zum Arven-Lärchenwald mit Fichten und
Grunerlengebüsch im Profil Höhenbiel
(Zonengrenzen HBL-5/HBL-6) ist hier im Prinzip

auch zu finden, allerdings gekennzeichnet
neben mehr Grünerlen durch vermehrte

Hochstauden. Anderseits ist eine eigentliche
Landnahme nicht richtig erkennbar.

Synanthrope Pollentypen sind zwar schon ab

etwa 3000 B.P. vermehrt gefunden worden.
Sie werden aber als Fernflug interpretiert.
Die Befunde von Muller (1972), der mit
einer Reihe von Diagrammen zum Schluss

gekommen ist, dass das obere Vorderrheingebiet

vor der Klostergrundung von Disentis
(um A.D. 700) ein noch praktisch
unbewohntes Waldgebiet war, legen das nahe.
Eine Art Alpweiderodung kann im Zurückgehen

der Grunerlenbestande und Förderung

der Rasen ums Jahr 1000 erblickt
werden.

Eine Merkwürdigkeit, die noch erwähnt
werden soll, ist in Zone PLI-10 festzustellen.
Dort findet sich ein Abschnitt mit mehr
Birke und weniger Edelkastanie (Proben
114-109). Zeitlich heisst das spätmittelalter-
hch-frühneuzeitlich. Da dies sich über
mehreren Proben abzeichnet, kann es sich nicht
um eine Zufälligkeit handeln. Denkbar wäre,

dass sich dahinter ein siedlungsgeschichtliches

Ereignis verbirgt. Schwach ist etwas
Vergleichbares im Diagramm der Bedrina
(Zoller 1960) zu finden.
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